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WILHELM von BREHMER
und die von ihm beschriebenen Blutmikroben

Eine kritische Würdigung und Standortbestimmung

von Dr. med. Karl Windstosser

veröffentlicht in SANUM-Post Nr. 19/1992, Seite 24 - 27

WILHELM von BREHMER (1883-
1958), Dr. phil., war zunächst Mitar-
beiter des Anatomischen For-
schungsinstituts für Kartoffelanbau,
dann Leiter des Pathologisch-anato-
misch-mikrochemischen Laboratori-
ums der Biologischen Reichsanstalt
in Berlin-Dahlem. Er widmete sich
dort der Virusforschung bei Erkran-
kungen der Pflanzen und Tiere. Als
er in diesem Zusammenhang auch
menschliches Blut untersuchte, ent-
deckte er 1928 darin teils unbeweg-
liche, teils bewegliche Mikroorganis-
men, denen er ihrer Vielgestaltigkeit
wegen den Namen „Siphonospora
polymorpha“ gab. Er berichtete
hierüber erstmals 1932 gelegentlich
des Internationalen Kongresses für
vergleichende Pathologie in Paris, im
gleichen Jahr auch bereits über den
Zusammenhang dieses Blutparasi-
ten mit pH-Änderungen seines Mili-
eus.
Bei seinen Untersuchungen bedien-
te sich v. BREHMER des in Zusam-
menarbeit mit dem Berliner Ingeni-
eur BÜCHELER entwickelten „San-
guimeters“, eines vereinfachten, em-
pfindlichen pH-Meßgerätes, ausge-
stattet mit einer Kalomel-KCI-Be-
zugselektrode und einer nadelförmi-
gen Antimon-Wasserstoffelektrode
zur intravenösen Messung im strö-
menden Blut. Dabei ergaben sich
konstitutions-, alters- und krankheits-
bedingte generelle Bereiche, die nur
geringfügige Schwankungen unter
aktuellen Einflüssen aufwiesen. Sie
wurden von zahlreichen Nachprüfern
bestätigt und liegen für den gesun-
den Erwachsenen zwischen pH 7,4

und 7,6, also im niedrigen alkalischen
Bereich. Kinder und Jugendliche
weisen darunterliegende Mittelwerte
auf, mit zunehmendem Alter und
während der Entwicklung bösar-tiger
Erkrankungen steigt der pH-Quotient
über die Altersnorm hinaus an. Dazu
proportional tritt die erwähnte Höher-
entwicklung der Siphono-sporen in
ihre pathogenen Stadien ein.
Über seine weiteren Forschungen auf
diesem Gebiet sprach v. BREHMER
1933 auf dem Internationalen Chi-
rurgenkongreß in Paris, wobei er ins-
besondere auf die diagnostische Be-
deutung seiner mikrobiologischen
und hämatologischen Befunde für die
Onkologie sowie auf deren Zusam-
menhänge mit psychischen und phy-
sischen Faktoren, Atmung und Er-
nährung hinwies.
Priorität gestützt auf amtliche
Nachprüfung
Durch Vergleiche der Blut-Meßwerte
mit Veränderungen der Siphonos-
poren in pH-variierten Kulturen er-
kannte v. BREHMER den Entwick-
lungskreislauf dieser Mikroben. Er
gab den verschiedenen Stadien eine
neue Nomenklatur, ohne von den seit
Jahren und Jahrzehnten bereits vor-
liegenden Nomenklaturen Notiz zu
nehmen. In seinen Schriften nannte
v. BREHMER zwar eine Reihe frü-
herer Blutmikrobenforscher wie AA-
SER, BITTNER-GREEN, DECHOW
ENDERLEIN, FONTI, FRICK, GYE,
KOCH, NEBEL, MORI, ROUS,
SCHMIDT, SPENGLER, v. VOLK-
MANN u.a., verwahrte sich aber en-
ergisch gegen jeden Versuch, die

Priorität und Exklusivität seiner Be-
funde anzuzweifeln (siehe die Mono-
graphie „Siphonospora polymorpha v.
Br.“, S. 133), obwohl es keinen Zwei-
fel geben kann, daß alle diese Beob-
achtungen und Beschreibungen ei-
nen und denselben Mikroorganismus
betrafen, denn - Ironie des Schick-
sals - dies wurde wenige Jahre spä-
ter durch einen Schüler v. BREH-
MRs, EBERHARD MAYER, bakte-
riologisch und serologisch nachge-
wiesen. Außerdem legte ENDER-
LEIN um die gleiche Zeit seine Er-
kenntnisse über den Polymorphis-
mus und die Zyklogenie der Endobi-
onten vor, die alle Erscheinungsfor-
men und Entwicklungsstadien vom
Virus bis zum Pilz vorwegnahmen,
bei v. BREHMER aber keine Aner-
kennung fanden.
VON BREHMER stützte sich mit der
von ihm beanspruchten Priorität auf
die Ergebnisse offizieller Nachprüfun-
gen der Siphonosporen durch das
Reichsgesundheitsamt unter REI-
TER und LANGE in den Jahren 1932
bis 1934, die diese Mikrobe zwar als
neue, bis dahin unbekannte Bakte-
rienspezies anerkannten, nicht je-
doch deren karzinogene Eigenschaft.
Hinsichtlich der Priorität ist diese
Feststellung insofern irrelevant, als
Vergleiche mit von anderer Seite frü-
her gefundenen Blut- und Gewebs-
parasiten nicht stattgefunden haben,
wie sie MAYER - siehe oben - durch-
geführt hat. Bei Annahme einer ge-
nerellen oder mindestens weitgehen-
den Identität darf die offizielle Aner-
kennung also auch für die anderwei-
tigen Befunde gelten.
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Die Krebsgenetik der höheren
Entwicklungsstufen
Wie bei den ENDERLEINschen En-
dobionten nimmt auch die Entwick-
lung der Siphonosporen ihren Aus-
gang von Größenordnungen an der
Grenze der Sichtbarkeit und darun-
ter. Diese Stadien bedingen ein rela-
tiv saures Gewebs- bzw. nur
schwach alkalisches Blutmilieu. Mit
zunehmender Alkalität desselben bil-
den sich die mit einem Gestaltswan-
del zu Kokken und Stäbchen („Sym-
protite“ und „Ascite“ nach ENDER-
LEIN) verbundenen höheren Ent-
wicklungsstufen, denen v. BREH-
MER dann auch die potentiell krebs-
genetische Fähigkeit zuschreibt.
In Kulturen tritt die Umwandlung des
Nährbodens in Richtung Alkalität und
der Siphonosporen in ihre virulenten
Formen auch spontan ein, am
schnellsten auf Agarnährböden, wes-
halb sich diese für Zwecke der Sta-
dienbeobachtung weniger als Bouil-
lon eignen. Überimpft man solche
Kulturen wieder auf saures Milieu, so
zerfallen die höheren Stadien zu klei-
nen und kleinsten Partikeln, kehren
also morphologisch und funktionell
zu ihren frühen Entwicklungsstufen
zurück. Diese Beobachtungen de-
cken sich ebenfalls mit den Feststel-
lungen ENDERLEINs und gaben v.
BREHMER in gleicher Weise Anlaß
zu therapeutischer Nutzanwendung.
Der Stadienwandel der Siphonospora
polymorpha v. Br. ist folgender:
Stadium 1: Die „Spore“, aus einem

runden „Kernkörperchen“ beste-
hend (dem ENDERLEINschen
„Protit“ entsprechend).

Stadium 2: Wachstumszunahme
und Teilung der Spore in 2, selte-
ner in 4 Kernkörperchen. Zwischen
den Stadien 1 und 3 wird ein invisi-
bles „Schwärmerstadium“ ange-
nommen (man beachte die genaue
Kongruenz mit den von ENDER-
LEIN viel besser differenzierten und
interpretierten Primitivstadien).

Stadium 3: Bildung von „Sporen“ in
„Sporangien“. Auswachsen und
Platzen derselben unter Freiwerden
weiterer „Sporen“ (eine in diesem
Zusammenhang mißverständliche,
da für höhere Entwicklungsstadien
der Pilze gebräuchliche Bezeich-
nung. Zutreffender sind die EN-
DERLEINschen Termini „Sympro-
tite“, „Ascite“ usw.).

Stadium 4: Vergesellschaftung der
freien Sporen aus Sporangien oder
auch aus dem Stadium 7 zu „Dop-
pelsporen“ oder seltener „Tetraspo-
ren“.

Stadium 5: Auskeimung der Doppel-
sporen zu 2 „Schläuchen“, der Te-
trasporen zu 4 „Schläuchen“ (spä-
ter als „Stäbchen“ bezeichnet).

Stadium 6: Teilung des Inhaltes der
Schläuche in meist 6 rechteckige
Partikel.

Stadium 7: Teilung dieser Partikel
durch Einschnürung zu Sporen und
Freisetzung derselben. Möglich
sind Weiterbildung zu Sporangien,
Schläuchen oder „Dauersporen“.

Über die bei Krebskranken vorherr-
schenden Stadien schreibt v. BREH-
MER: „Nicht im Blut gesunder Men-
schen, sondern nur in dem von Kar-
zinompatienten sind mehr oder weni-
ger lange, schlauchartig aussehen-
de Körperchen zu beobachten, die
meist an den Erythrozyten herum-
kriechen, mitunter mit einem Ende
an letzteren sitzen und mit dem frei-
en Ende, im Serum liegend, sich
peitschenartig bewegen. Ihre Stärke
beträgt um 0,5 ì m, ihre Länge vari-
iert erheblich. Schwimmen diese
schlauchartigen Gebilde frei im Se-
rum, dann bewegen sie sich, mal
kürzer, mal länger werdend, teils
schlängelnd, teils sich überschla-
gend im Gesichtsfeld vorwärts“.
Forschungen führten auch zu Arz-
neimitteln
Nach heftigen Auseinandersetzun-
gen mit Behörden und Regierungs-
stellen schied v. BREHMER 1937

aus dem Staatsdienst aus. Im glei-
chen Jahr wurde das von ihm und
seinem Mitarbeiter CORNET 1935
zu Forschungszwecken übernom-
mene Parazelsus-Institut in Nürnberg
aufgelöst. V. BREHMER setzte sei-
ne Arbeit daraufhin in eigenen Labo-
ratorien fort, zunächst in Berlin-Groß-
Glienicke, nach Kriegseinwirkung
dort 1945 in Hamburg und schließ-
lich ab 1947 in Bad Kreuznach. Die
Dunkelfelddiagnostik wurde weiter
entwickelt, eine serologische Diag-
nostik gemeinsam mit ALBATH an-
gebahnt.
Bereits ab 1935 liefen Versuche zur
Herstellung einer avirulenten Sipho-
nospora-Vaccine für therapeutische
Zwecke. Ausgangsmaterial für die
Herstellung des Präparates „Arthri-
sinal“ war eine Siphonosporakultur
aus gangränösen Zahnpulpen und
Wurzelgranulomen. Es wurde zur
Behandlung von rheumatisch-arthri-
tischen Krankheiten, Neuralgien und
Herpes zoster empfohlen. Dem Prä-
parat „Toxinal“, später „Arthrisinal U“,
lag ein mitigiertes Ultrafiltrat (Formol-
toxoid) aus hochvirulenten Stäbchen-
kulturen zugrunde. Es fand Anwen-
dung bei Geschwulsterkrankungen
aller Art. Beide Präparate sind jetzt
als ARTHROKEHLAN „A“ und AR-
THROKEHLAN „U“ Produkte von
SANUM-Kehlbeck.
Es entstand ferner um 1950 „Scle-
rotin“, eine Vaccine aus Kulturen des
für den Menschen apathogenen
Schildkröten-Tuberkelbazillus Scle-
rothrix antitubercul. Friedmanni.
Auch dafür konnte v. BREHMER kei-
ne Authentizität beanspruchen, denn
die Heilwirkung des Kaltblütertuber-
kels war seit seiner Entdeckung und
Einführung in die Therapie durch
FRIEDRICH FRANZ FRIEDMANN
1912 bekannt. Als Anningzochin,
ART, Friedmannvaccine, Utilin, SV
und SVS Enderlein waren diese Prä-
parate seit dieser Zeit gegen tuberku-
löse und paratuberkulöse (tuberku-
lotoxische) Erkrankungen in Anwen-
dung. Sclerotin wurde zur Unterstüt-
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zung der Arthrisinaltherapie empfoh-
len. Das Lebenswerk und der jahr-
zehntelange Kampf FRIEDMANNs
um Wahrheit und Anerkennung fin-
det bei v BREHMER kein Wort der
Erwähnung. Wissenschaftlich unkor-
rekt ist deshalb auch die Bezeich-
nung „Sclerotin v. Brehmer“ in „Ar-
chiv der IFA“, Bd. IV, Heft 3, S. 15.
Forschungen flossen ein in
Colloquien und Kongresse
In Bad Kreuznach hielt v. BREHMER
regelmäßige Konferenzen und Aus-
bildungskurse, aus denen sich die
„Internationale Freie Akademie“ (IFA)
entwickelte, deren erster Kongreß
1950, deren siebter und letzter 1956
stattfand. Es gab zwei von ehemali-
gen IFA-Mitgliedern getragene Nach-
folgeorganisationen, in denen das v.
BREHMERsche Gedankengut noch
viele Jahre weiterlebte: 1. Die „Inter-
nationale Medizinische Gesellschaft
für Blut- und Geschwulstkrankheiten“
unter der Leitung von SCHELLER
mit einer eigenen Zeitschrift. Sie ver-
anstaltete zahlreiche Colloquien und
mehrere Kongresse, den letzten
1969 unter Mitwirkung einiger ehe-
maliger IFA-Mitglieder (ALBRECHT,
FARRENSTEINER, FREIHOFER,
HAMBROOK, KAHLERT, WIND-
STOSSER u.a.) in Bad Salzuflen, 2.
Die „Gesellschaft für prä- und posto-
perative Tumortherapie“ unter der
Leitung von ALBRECHT und
WERKMEISTER. Sie richtete als ei-
ne ihrer letzten Veranstaltungen 1969
eine Krebstagung in Bad Salzuflen,
1974 einen Kongreß in Bad Neuen-
ahr aus, moderiert durch WIND-
STOSSER.
Zwischen 1970 und 1980 lösten sich
im Zuge neuer Erkenntnisse und er-
weiterter Zielsetzungen sowie infolge
Rückgangs der Mitgliederzahl auch
diese Gesellschaften allmählich auf.
Ihre Aufgaben im Bereich der ganz-
heitlichen, immunologischen Krebs-

therapie wurden von anderen, grö-
ßeren Organisationen übernommen,
die in diesem Sinn mit zahlreichen
Mitgliedern, angesehenen Zeitschrif-
ten, Kongressen und anderer Öffent-
lichkeitsarbeit noch heute tätig sind.
Die Vorkämpfer dieser Richtung,
unter denen v BREHMER trotz man-
cher Einwände gegen die Priorität
seiner Mikroben-Terminologie, jedoch
aufgrund der Einführung des Was-
serstoffpotentials in die Blutdiagnos-
tik einen hervorragenden Platz ein-
nimmt, haben auf diese Weise ihre
Anerkennung und Nachfolge gefun-
den.
Blutparasiten-Forschung ist auf
neuen Wegen
Auch für die Siphonospora polymor-
pha v. Br. und alle wesensgleichen
Blutparasiten sind neue Zeiten ange-
brochen. Im Sinne ihrer Entdecker
wurden sie nie international aner-
kannt, aber 1960 von mehreren bak-
teriologischen Instituten als „Coryne-
bacterium parvum“ identifiziert und
sind als solche der „Propioni-Grup-
pe“ zugeordnet. Unter dieser Be-
zeichnung führt sie das international
verbindliche Standardverzeichnis al-
ler weltweit anerkannten Mikroorga-
nismen „Bergey’s Manual of Syste-
matic Bacteriology“, Bd. 2, Williams
& Wilkins, Baltimore - London – Los
Angeles - Sydney, dem auch die EG
und alle ihr angehörenden Gesund-
heitsbehörden einschließlich des
BGA verpflichtet sind. Die Propioni-
Stämme wurden früher nur auf der
Haut, neuerdings auch auf der Mund-
schleimhaut und sogar im Blut ge-
funden. Vielleicht gelingt es der or-
thodox-wissenschaftlichen For-
schung eines Tages, deren Verbin-
dung mit dem Krebsgeschehen
nachzuweisen, an die so viele Au-
ßenseiter geglaubt haben und noch
glauben.

Veröffentlichungen von WILHELM
von BREHMER (chronologisch):
Krebs - eine Erregerkrankheit. Fort-
schritte der Medizin, 12/1932.
Die Messung der Wasserstoffionen-
konzentration (pH-Wert) im Organis-
mus, eine neue diagnostische Metho-
de. Die Medizinische Welt, 49/1933.
Siphonospora polymorpha n.sp., ein
neuer Mikroorganismus und seine
Beziehungen zur Tumorgenese. Die
Medizinische Welt, 34/1934.
Paracelsus-Institut, Schrift I: Grün-
dung und Aufgaben. Verein Deutsche
Volksheilkunde, Nürnberg, 1935.
Siphonospora polymorpha v. Br. in
ihrer Bedeutung für Blut- und Ge-
schwulstkrankheiten unter besonde-
rer Berücksichtigung des Krebs.
Linck-Verlag Hermann Linck, Haag/
Amper, 1947.
Archiv der Internationalen Freien
Akademie, Kongreßberichte Bd. I/
1951, Bd. II/1953, Bd. III/1954, Bd.
IV/1955/56.


